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Morus, gab hier seinen Empfehlungsbrief von Erasmus ab und
wurde fehr freundlich in des Kanzlers Hans aufgenommen. Hier
übte er sich im Englischen, lernte die englischen Sitten, um sich
öffentlich mit Anstand zeigen zu können, und malte für seinen
freundlichen Hauswirth viele treffliche Stücke. Einst fragte ihn
Morus, wie der englische Große geheißen, der ihn zuerst zur Reise
nach England aufgemuntert habe? „Ich weiß es nicht," antwor¬
tete er; „aber seine Züge sind mir noch gegenwärtig." Und nun
malte er sogleich das Bild des Herrn auf eine Tafel mit so tref¬
fender Aehnlichkeit, daß Morus sogleich ausrief: „Das ist der
Graf Aruudel!"

König Heinrich VIII. pflegte den Kanzler öfters auf seinem
Landhause zu besuchen. Einst kam er auch und Morus führte ihn
in die Halle, deren Wände mit den Gemälden Holbeins ganz be¬
deckt waren. Der König, ein Freund der Kunst, erstaunte; etwas
so Herrliches hatte er noch nie gesehen. „Lebt der Künstler noch,"
fragte er, „und ist er für Geld zu haben?" — „Er wohnt bei
mir, Sire," antwortete Morus, „und die ganze Sammlung steht
Ew. Majestät zu Diensten." — Sogleich wurde Holbein geholt und
dem Könige vorgestellt, der ihn in seine Dienste nahm. „Nun ich
den Meister habe," sagte der König, „bedarf ich dieser Bilder nicht;
er soll mich schon befriedigen."

Nun begann für Hans Holbein ein ganz neues Leben. Der
sonst so arme baseler Maler, der froh war, wenn er Häuser und
Aushängeschilder zu malen hatte, wohnte nun im königlichen
Schlosse, bekam einen bestimmten Gehalt und wurde außerdem noch
für jedes Gemälde besonders bezahlt. Er war jetzt ein feiner Welt¬
mann geworden und wurde von allen Großen eifrig gesucht. Ob¬
gleich England damals voll von geschickten Malern war, so er¬
kannten doch alle dem Hans Holbein den ersten Rang zu; denn
er verschönerte nicht, wie es unsere Maler zu machen pflegen, son¬
dern malte getreu nach der Natur, und zwar mit solcher Klarheit
und Genauigkeit, daß man unwillkürlich davon angezogen wird.
Von der großen Gunst, in welcher Holbein bei dem Könige stand,
ist folgende Geschichte ein Beweis: Eines Tages, als Holbein mit
einer geheimen Arbeit für den König beschäftigt war, kam ein eng¬
lischer Graf und verlangte seine Arbeit zu sehen. Holbein wollte
die Thür nicht aufmachen und wies den Lord erst mit guten Worten
zurück. Da dieser sich aber dadurch beleidigt fühlte, so kam es bald
zu heftigem Wortwechsel, der sich damit endigte, daß der äußerst


